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Die Paradoxie des Geldes
Für den Durchschnittsmenschen ist es eine schwer ver¬

ständliche Tatsache, daß die internationalen Diskontsätze in
der letzten Zeit einen rapiden Absturz erlebt haben , wäh¬
rend gleichzeitig das Geld, das die Wirtschaft sich auf dem
Kapitalmarkt sucht, nach wie vor unerschwinglich teuer ist.
Während also an den Geldmärkten die Flüssigkeit immer
größer wird , während jetzt beispielsweise der amerikanische
Diskontsatz auf 3 Proz . , der französische gar auf 2V- Proz.
gesenkt worden ist , hört man aus wirtschaftlichen Kreisen
noch immer , daß der Kapitalmarkt sich nicht rückt und rührt.

Woher kommt das ? Handelt es sich wirklich nur um
ein unberechtigtes Festhalten der Großbanken an über¬
mäßig hohen Zinssätzen im Interesse eines unangemes¬
senen Verdienstes , oder liegen hier andere Gründe vor,
die in der tatsächlichen Verfassung des Kapitalmarktes be¬
ruhen ? Es ist sicher , daß auch die Großbanken einmal da¬
ran denken könnten , den , Abbau dieser unerträglichen
Spanne zwischen Geldzins und Kapitalzins in die Wege
zu leiten . Aber es gibt in der Tat Gründe , die auch die
Haltung der Großbanken verständlich erscheinen lassen.
Denn das Geld, das augenblicklich am Geldmarkt erscheint,
und zur stufenweisen Herabdrückung des Diskontsatzes ge¬
führt hat , ist an den zentralen Stellen stets nur kurzfristig
greifbar . Sein Zusammenströmen beruht größtenteils da¬
rauf , daß die Wirtschaft infolge der schlechten Konjunktur
Mittel freigegeben hat , die sie sonst für Investitionen ange¬
wandt hätte . Wenn aber von einer Belebung der Kon¬
junktur die Rede sein soll , dann bedarf es dazu langfristi¬
ger Anlagen . Solche können aber nur mit den Mitteln
des Kapitalmarktes bewerkstelligt werden , nicht mit denen
des Geldmarktes , da diese stets sehr schnell abgerufen wer¬
den können. Wenn ein Unternehmen an den Ausbau denkt
und Geld in Neuanlagen , beispielsweise in Baulichkeiten
steckt , dann bedarf es dazu eines langfristigen Kredites in
Gestalt von Hypotheken usw . , und solche Kredite sind nur
am Kapitalmarkt zu haben . Wenn eine Großbank sich
heute entschließen wollte , größere Summen langfristig aus¬
zuleihen , dann könnte sie dadurch selbst leicht in Schwierig¬
keiten geraten , da von den Einlegern die meisten Gelder
auf täglichen Abruf an die Banken gegeben werden.

Der Grund für die immer noch bestehende Knappheit
am Kapitalmarkt liegt darin , daß das deutsche Volk nach
dem währungspolitischen Zusammenbruch der Inflations¬
zeit noch nicht wieder so viel Kapital hat bilden können,
wie für eine durchgreifende Neubildung der Konjunktur
auf Grund niedrigerer Zinssätze erforderlich wäre.

Denn soweit gilt überall das Gesetz von Angebot und
Nachfrage» daß der Kapitalzins Hochgetrieben wird,
wenn wenig Kapital , aber zahlreiche Kapitalsuchende

vorhanden sind.
Hinzu kommt, daß die Mittel des Kapitalmarktes , die

ja , wie das Anwachsen der Sparguthaben zeigt, dennoch
in beträchtlicher Menge vorhanden sind , zum großen Teil
für die Zwecke der öffentlichen Hand in Anspruch genommen
werden . Man denke daran , daß die Sparkassen sehr stark
zur Vewerkstelligung der kommunalen Ümschuldungs-

aktionen herangezogen werden . Hier wird der Zusammen - "
Hang zwischen der Finanzwirtschaft der öffentlichen Hand
und dem Kapitalmangel der Privatwirtschaft sichtbar . Der
große, ja wahrscheinlich übergroße Ausgabenstand der ,
öffentlichen Hand bedingt einen vielbeklagten Druck auf den >
privaten Kapitalmarkt . Er führt dahin , die ohnehin !
schwachen Mittel des Kapitalmarktes für die private Wirt - !
schaft noch weiter zu verknappen . Auch solche Finanzinsti - ?
tute , die nicht aus privaten Eewinnrücksichten arbeiten , j
sondern auf gemeinnütziger Grundlage stehen , sind heute s
nicht in der Lage , ihr Geld für langfristige Anlagen zu >
einem Zinsfuß herzugeben , der für die Eesamtentwicklung !
der Wirtschaft als erträglich bezeichnet werden kann . i

Vielfach sieht man das Heil in den Auslandanleihen , i
Aber auch da liegen die Dinge , insofern schwierig , als auf j
den ausländischen Kapitalmärkten ganz ähnliche Erschei - f
nungen herrschen wie auf den deutschen . Auch in Amerika i
ist beispielsweise trotz des Diskontsatzes von 3 Prozent das s
Geld für langfristige Kredite recht teuer . Ob dort freilich k
die gleichen Notwendigkeiten wie in Deutschland vorliegen , s
ist eine andere Frage . Aber jedenfalls scheint es für die i
nächste Zeit unwahrscheinlich, daß Deutschland Auslands - ?
anleihen zu vernünftigen Bedingungen hereinbekommen -
kann . Eine ganze Reihe fest abgeschlossener Anleihever - !
träge ist deshalb bisher in den Schreibtischen liegen geblie- !
ben, weil eine Auflegung im Auslande nicht ratsam er - r
schien. In der Wirtschaft ist auch die Neigung gering , vor - s
läufig zu unerträglichen Zinssätzen Auslandskapital her - !
einzunehmen , da unter den heutigen Verhältnissen die jRente oer Wirtschaft nicht groß genug ist, um eine solche §
Belastung zu ertragen . ^

Sehr maßgeblich wird Las internationale Anleihe - ^
gejchäft durch die Bedingungen beeinflußt werden , die jetzt
in den Besprechungen der Finanzleute in Brüssel für die
Reparationsanleihe festgelegt werden sollen. Es wäre für
Deutschland, aber auch für Frankreich ein unheilvolles Er¬
gebnis , wenn es den Bemühungen des Hauses Morgan ge¬
länge , den Zinsfuß auf 6 Prozent bei einem Ausgabekurs
von 97 heraufzuschrauben . Morgan begründet diesen
Wunsch damit , daß sonst Schwierigkeiten für die Unter¬
bringung auf dem amerikanischen Markte bestünden . Für
Deutschland ist der Ausgabekurs der Reparationsanleihe ^
insofern von grundsätzlicher Bedeutung , als sich die Kurse !
und Zinssätze aller künftigen Ausländsanleihen nach dis - i
ser ersten Standardanleihe richten werden . k

Die Aussichten für eine baldige Besserung der Verhält - ?
nisse am Kapitalmarkt find deshalb im Augenblick noch

nicht als besonders günstig zu bezeichnen . Immerhin j
besteht die Gewähr dafür , daß die Flüssigkeit am Geld - i
markt , wenn sie anhält , allmählich doch dazu führen wird , !
auch auf dem Kapitalmarkt die gewünschte Wirkung hervor - -
zurufen . Davon hängt aber E
letzten Endes die Gesundung der deutschen Wirtschaft ab , j

die gegenwärtig , trotz der großen Flüssigkeit des Geldmark - j
tes nicht weiß , wo sie zu erträglichen Bedingungen lang - j
fristige Mittel für produktive Zwecke finden soll . t

nahmen gegen einen Mann wie Gandhi beweist die Halb
losigkeit der jetzigen Zustände in Indien und die UnmöK
lichkeit der Fortdauer der britischen Herrschaft im Land«
Gandhis in der Form , wie dies jetzt geschieht.

Eivzelhelte» zur Verhaftung Gandhis
Bombay, 5 . Mat Der Haftbefehl, auf Grund dessen Gandhi

festgenommen wurde , führt u . a . aus , da die Regierung di«
Tätigkeit des zu Verhaftenden mit Besorgnis betrachten müsse,
werde ihm nach Maßgabe der Ordonnanz 25 vom Jahre 1827
eine Freiheitsbeschränkung auferlegt. Die angezogene Ordonnanz
sieht die Möglichkeit vor , gewisse Persönlichkeiten ohne gericht»
liches Urteil in Haft zu halten . Als Aufenthaltsort für Gandhi
ist das Peroda-Gefängnis in Puna bestimmt.

Die Nationalistenführer der Provinz Bombay sind sofort nach
vem Vekanntwerden der Nachricht von der Verhaftung Gandhis
zu einem sogenannten Kriegsrat zusammengetreten und habe»
beschlossen, für heute und morgen einen allgemeinen indische»
Trauertag anzusetzen.

Bombay, 5 Mai . Zur Verhaftung Gandhis wird noch mil-
geteilt, daß die hiesigen Regierungsbehörden und die indische
Regierung im Verlaufe einer gemeinsamen Beratung zu der
lleberzeugung gelangt waren, daß Gandhi nicht mehr länger
in Freiheit gelassen werden könne , ohne daß die Ruhe in Indien
schwer gefährdet werde . Es ist Vorsorge getroffen worden , daß
Gandhis Gesundheit nicht unter der Hast leidet und daß er
während seiner Gefangenschaft keine Bequemlichkeit entbehrt.

Die Gärung in Indien
London, 5. Mai . Wie „Daily Telegraph" feststellt , ist nach

wie ror die Lage in Indien geeignet, die größte « Besorgnisse
zu erregen . Das gelte besonders für den Norden, wo eine ge¬
wisse Unruhe unter den Grenzstämmen festgestellt worden ist.
Oer Sonderkorrespondentdes Blattes meldet aus Bombay : Es
bestätigt sich, daß bei den Unruhen in Peschawar Truppe«
eines Regiments von der Menge entwaffnet wurden . Unter de«
Verlusten der Eingeborenen wurden mindestens 20 dadurch ver¬
ursacht, daß Panzerwagen über Leute fuhren , die sich auf den
Loden geworfen hatten, in der Hoffnung, sie aufzuhalten. Der
Korrespondent weist darauf hin, daß allmählich ein prominenter
Führer nach dem andern verhaftet wird. Hunderte von Blätter«
haben das Erscheinen eingestellt und es ist jetzt schwierig , z»
finden, was vorgeht.

„Daily Mail " beschäftigt sich eingehend mit einem Schreiben,
das der Ausschuß des europäischen Verbandes von Bombay an
den Gouverneur Fredrick Syke gerichtet hat. Das Schreiben er¬
sucht die Behörden, bei der Aufrechterhaltungder Ordnung fester
aufzutreten. Alle Personen, von denen das Volk aufgehetzt werde,
Gesetze zu verletzen , seien zu verhaften. Die augenblickliche Po¬
litik der Regierung könne nur als Schwäche ausgelegt werden

Straßenkämpfe in Peschawar?
Moskau, 5 . Mai . Die Telegraphenagentur der Sowjetunion

meldet aus Kabuls , daß nach dort aus Indien eingelaufene»
Berichten indische Aufständische das die Stadt Peschawar be¬
herrschende Fort erobert hätten. Peschawar sei zwar noch i«
den Händen der englischen Kommandantur. In der Stadt feie«
jedoch heftige Straßenkämpfe entbrannt.

Uuterhausanfrage über die Lage in Indien
London , 5 . Mai . Im Unterhaus erklärte der Staatssekretär

für Indien , Wedswood Venn, auf die Anfrage, ob Gandhi ab¬
geurteilt werden würde , dies werde nicht der Fall sei» ; man
werde ihn aber auf Grund einer Verordnung vom Jahre 1027
in Haft behalte«. Auf die Anfrage, ob man angesichts der ern¬
sten Lage für Indien die äußersten Bemühungen machen werde,
zu einer Verständigung zu kommen , antwortete Venn, die Poli¬
tik der Regierung, die indischen Führer zu einer Konferenz ein«
zuladen, bleibe trotz allen Vorkommnissen die gleiche . Die Be¬
hörden m Peschawar seien in ernster Lage.

Die Gründe der Verhaftung Gandhis
Bombay, 5 . Mai . In einer amtlichen Erklärung zur Verhak-

tung Gandhis heißt es : Der Feldzug der Gehorsamsverweige¬
rung hatte eine weitverbreitete Mißachtung von Recht und Ord¬
nung und schwere Störungen des öffentlichen Lebens in ganz
Indien zur Folge . An und für sich die Gewaltanwendung ver-
werfend, führte er unvermeidlich zu Gewalttätigkeiten. Je mehl
diese um sich griffen, um so schwächer wurden die Proteste Gand¬
his gegen das Verhalten seiner unbotmäßigen Anhänger, und e,
war offenbar nicht mehr in der Lage , sie in der Sand zu be¬
halten . In der Erklärung wird sodann auf den strengen gesell¬
schaftlichen Boykott in einigen Distrikten bingewiesen, der sich
bis zur Entziehung von Nahrung und Wasser steigerte und viel«
Ortsoorsteher rum Rücktritt veranlaßte, ferner auf Gandhi»
Aufforderung zur Nichtbezahlung der Landrenten und feine am»
gekündigte Absicht , das Salzbergwerk zu stürmen . Die Regitz

Der Mm Sandl» in Fast
Das Unvermeidliche ist geschehen : Gandhi ist verhaftetEr ist einer der letzten gewesen, der in Freiheit gelassenwurde . Lange haben die Engländer gezögert, ehe sie sichan den großen indischen Nationalhelden herangewagt habenKeiner durfte unbehelligt das Salzmonopol brechen — nru

Gandhi hat es getan , ohne lange Zeit hindurch von dev
Kritischen Behörden daran verhindert zu werden . Aber
schließlich mußte auch an ihn die Reihe kommen. Nachdemseine Söhne , nachdem schließlich der Vorsitzende des indi¬
schen Nationalkongresses , Nehru , in den Kerker geworfenwurden , war es klar, daß es nicht mehr lange bis zur Ver¬
haftung Gandhis dauern könne.

Die Engländer sind zu dieser äußersten Maßnahme sehr«ngern geschritten. Sie wissen sehr gut , daß sie sich selbst
dadurch nur schaden. Aber anders konnten sie auch nichi
handeln , ohne sich selbst untreu zu werden . Genau gesehen,
mußte jeder unvoreingenommene Engländer schon die Tat-

einige tausend seiner Landsleute ein altes
Kulturvolk von etwa 330 Millionen Seelen beherrscht , als
ungerecht empfinden . Da aber die Engländer einmal in
Indien sind und es nicht freiwillig verlassen wollen — unk
bas wollen sie nicht ! — müssen sie sich dort auch zu be-
oaupten suchen. Gandhi hat das Gesetz überschritten unk
seine Volksgenossen zu der lleberschreitung des Gesetzes

ausgefordert . Er mußte dieses sein Verbrechen büßen, als,
mußte Gandhi verhaftet werden.

Es war vom englischen Standpunkt aus schon ein Fehler,
daß Gandhi so lange in Freiheit gelassen wurde . Die bri¬
tischen Behörden wollten bekanntlich vermeiden , aus Gandhi
einen Märtyrer zu machen . Durch die gleichzeitige
Haftung seiner Anhänger wollten sie jedoch zeigen, t
die Macht in ihren Händen haben . Sie haben nun err ^ . . .,r
daß die Inder die Sonderstellung Gandhis nur noch mehi
empfanden und dabei jegliche Achtung vor den britisches
Gesetzen , die von den Briten selbst durch ihr Zögern miß¬
achtet wurden , verloren haben . Andererseits wird du
Empörung der Inder nicht dadurch geringer , daß Gandhi
jetzt und nicht schon Wochen vorher ins Gefängnis geworfen
wurde.

Was wird nun geschehen? Es ist außerordentlich schwer,
sichere Voraussagen zu machen . Die Nachwirkungen der
Verhaftung Gandhis werden außerordentlich tief sein , ganz
unabhängig davon , ob es den Engländern diesmal noch
gelingen wird , die Welle der Empörung einzudämmen unk
die Ordnung im Lande wieder herzustellen. Durch die In¬
haftierung des indischen Nationalhelden hat das britisch«
Weltreich einen schweren politischen und moralischen Stotz
erhalten . Gerade die Notwendigkeit solcher brutaler Maß- i
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rung , sö beißt es zum Schluß , hat bisher eine Politik äußerster
Duldsamkeit gezeigt, aber die Ereignisse haben bewiesen , da«
sich die Geschichte der früheren Noncooverationsbeweguns mit
Blut und Feuer als Begleitumstände wiederholen würde , wenn
man den Feldzug ungehindert seinen Fortgang nehmen lieb.

*,

Das Echo der Verhaftung Gandhis
Bombay, 5 . Mai . Die Hindu -Läden sowie die Mehrzahl der

mohammedanischen Geschälte sind zum Protest gegen die Verhaf¬
tung Gandhis geschlossen. Die Börsen haben ihre Tätigkeit ein¬
gestellt . Die Regierungsgeüäude, die Depots und die Spinne¬
reien werden militärisch bewacht. Wie aus Jalalpur gemeldet
wird, erklärte Frau Gandhi in einem Interview , sie hoffe , daß
Indien auf die ungerechtfertigte Tat der Regierung eine rechte
Antwort geben werde.

r— i

Sie Jininizhilse -er M-er-Mes
veuf , S . April. Während das Redaktionskomitee des Sicher¬

beitsausschusses sich hinter verschlossenen Türen mit der Ausar¬
beitung eines Textes für die geplante Kriegsverhütungskonven-
tion beschäftigt , bat der Vollausschuß mit der Beratung der Fi¬
nanzhilfe für angegriffene oder bedrohte Staaten begonnen.
Zwei große Meinungsverschiedenheiten stehen im Vordergrund.
Während eine Gruppe von Staaten , darunter England, Italien
und Deutschland , darauf besteht, daß angesichts der Kompliziert¬
heit der Frage dem Wlkerbundsrat eine möglichst grobe Freiheit
stiner Entschließungen bei der Ingangsetzung der Finanzhilfe
«ingeräumt werden müsse , besteben andere Staaten , darunter u.
a . Frankreich und Finnland , von dem bekanntlich der ganz«
Plan susgebt, auf einer starren Festlegung des Rats im vor¬
aus . Me verlangen absolute Verpflichtung des Rats zur In¬
gangsetzung der Anleihemaschinerie , nicht nur im Falle eines
Kriegsausbruches , sondern bereits im Falle einer Kriegsdro¬
hung.

Gesandter Göppert lehnte jeden automatischen Charakter der
Entscheidung des Rats über die Gewährung der Finanzhilfe ab
und betonte im Gegensatz zur belgischen Auffassung , daß die
deutsche Delegation mit allem Nachdruck auf eine Verbindung
»wischen der Konvention über die Finanzhilfe und der Abrii-
stungskonvention bestehen könnte . Eine gleiche Erklärung gab
Lord Robert Cecil für die englische Delegation ab.

Me EtatsberMWil
Berlin , 5 . Mai . Der Hausbaltsausschuß des Reichstags trat

am Montag zur Beratung des Etats für 193V zusammen . Die
Ausschußverhandlungen über den Etat sollen bis Pfingsten zu
Ende gebracht werden . Vor Eintritt in die sachlichen Beratun¬
gen beantragte Abgeordneter Lindeiner-Wildau (Cbr .N .A.G .)
festzustellen , daß seinem Fraktionskollegen Dr . Hoetzsch das Re¬
ferat über den Etat des Auswärtigen Amts verbleibt. Auf Vor¬
schlag des Vorsitzenden Abgeord . Stücklen (S .) wurde beschlos¬
sen, den Vorsitzenden und die beiden stellvertretenden Vorsitzen¬
den mit der Ueberprümng dieser Frage zu beauftragen. Zur Be¬
ratung kommen dann diejenigen Vorgriffe , bei denen die im
Rotetat gezogene Grenze von einem Fünftel der jährlichen Aus¬
gaben aus dringenden Gründen überschritten werden muß . Diese
Ueberschreitungen werden zum größten Teil bewilligt , darunter
3,180 Millionen mehr zur Förderung der Bewegung der Ge¬
treideernte. Der für die Ausstellungen eingesetzte Vorgriff von
S1000 Mark wird um 30 000 Mark gekürzt. Zur Vollendung des
Mittellandkanals (Bleilochsverre) wird als dringlich die erste
Rate im Betrage von 4S0 000 Reichsmark bewilligt . Zur Durch¬
führung von Maßnahmen zur Verhinderung von Ausfällen an
Umschuldungskrediten bewilligte der Ausschuß den Bedarf für
das erste Vierteljahr 1930 mir 300 000 Reichsmarkt . Es folgt
nun die eigentliche Beratung des Etats für 1930.

kriectrick Au88biu7yA7
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Urheber-Rechtsschutz durch Verlag Oskar Meister , Werdau
(10 . Fortsetzung.)

„Hat der Rittmeister despektierliche Redensarten über
seinen König geführt ? "

„Nein , bei Gott , Majestät . Das hat er nicht . Er hat
nur erklärt , datz er sich weigert , die Räume zu beziehen.
Hat gebeten, neue Instruktionen einzuholen .

"
„So , so ! Soldin , ist recht , datz Er die Wahrheit sagt.

Hört Er , Eversmann , hört Er seine Schande ! Erst belei¬
digt Er einen meiner Offiziere, dann verleumdet Er ihn
noch. Was ist Er für ein Lump . Geh' Er , ich mag Ihn
nicht mehr sehen .

"
„Majestät !" stammelte der Kammerdiener.
„Geh' Er , vierundzwanzig Jahr ' Hab' ich Ihn geduldet.

Nicht eine Stunde länger . Schwarzkoff übernimmt seinen
Dienst .

"
Als Eversmann immer noch nicht Miene machte , sich

zu entfernen , brüllte ihn der König an : „Geh' Er mir
aus den Augen ! "

Da wankte die einstige Erötze hinaus.
Der König ging aufgeregt , schweratmend eine Weile

im Zimmer auf und ab.
Dann faßte er den Rittmeister an der Brust.
„Augsburger , warum verweigert Er seinem König den

Gehorsam ? "
„Das tut der Rittmeister von Augsburger nicht , Ew.

Majestät . Haben Ew . Majestät befohlen, datz der Ritt¬
meister Ew . Majestät in einem Rattenloch kampiert ?"

„Rattenloch ! Was untersteht Er sich !" schrie ihn
Friedrich Wilhelm I . an.

Augsburger schwieg und es war gut so, denn des Königs
Zorn war rasch verrauscht.

„Soldin , sag ' Er mir , ist dem Rittmeister so schlechtes
Quartier angeboten worden ? "

„Majestät haben befohlen im linken Flügel —"

„Ja , Soldin . Ich kann den Rittmeister doch nicht in
meine Gastzimmer stecken .

"
Der Schlotzhauptmann schwieg verlegen.
„So red' Er doch , Soldin .

"
„Majestät wissen , datz ich vor vier Monaten gebeten

hatte , die unteren Zimmer des linken Flügels neu vor-

Beim Etat des Reichsvräfidenten wird ein kommunistischer
Antrag auf Streichung des Gebalts des Reichspräsidenten gegen
die Antragsteller abgelehnt und der Etat bewilligt , ebenso der
Etat des Reichskanzlers und der Reichskanzlei . Ein kommunisti¬
scher Antrag auf Streichung der Aufwandsgelder für den Reichs¬
kanzler wird abgelebnt.

Anträge der Sozialdemokraten, Demokraten und Kommuni¬
sten auf Aufhebung der Reichsvertretung iu Münche» werden
mit 18 gegen 18 Stimmen der Antragsteller abgelehnt. Ange¬
nommen wird dagegen ein volksparteilicher Antrag, den Etat-
titel als „künftig wegfallend" zu bezeichnen.

Staatssekretär Dr. Pünder erklärte dazu, die Aufhebung
Hebung würde in Bayern als betont und unfreundlicher Akt
empfunden werden. Die Reichsreform sei im Fluß und ihre
Durchführung werde ganz von selbst zur Aufhebung der beson¬
deren Reichsvertretung in München führen.

Beim Etattitel „Reichszentrale für Heimatdienst" erklärte
Staatssekretär Pünder , an die Schaffung neuer Beamtenstellen
werde nicht gedacht. Ein kommunistischer Antrag auf Aufhebung
der Reichszentrale für Heimatdienst wurde abgelehnt. Mit 18
gegen 14 Stimmen wurde ein deutschnationaler Antrag ange¬
nommen, wonach der Etattitel der Zentrale als „künftig weg-
fallend" bezeichnet wird. Für diesen Antrag haben auch di«
Kommunisten, die Bayerische Volkspartei, die Wirtschcntspartei
und die Christlich -Nationalen gestimmt . !

Antrag auf Steuernachlaß !
Im Reichstag haben die Deutschnationalen, die Christlich-Na¬

tionale Arbeitsgemeinschaft und die Deutsche Bauernpartei ei- -
nen Antrag eingebracht , in dem die Reichsregierung ersucht j
,wird, die am IS . Mai 1930 fällig werdende Vermögenssteuer̂ !
rate der Landwirtschaft angesichts der Zahlungsunfähigkeit der j
Landwirtschaft niederzuschlagen oder bis nach Durchführung der j
Einkommensteuerveranlagungzu stunden und dann so weit nie- s
derzuschlagen , als es die mangelnde Leistungsfähigkeitdes Land- >
wirts erfordert.

Me Haltung der I .I .P.
Berlin , 5. Mai . Im Reichstag trat der erweiterte Parteivor-

stand der Deutschen Demokratischen Partei zu der angekiindig-
ten Sitzung zusammen , die vor allem den Zweck hat , die Auf¬
fassungen in der Partei zu klären . Die Sitzung , die sehr gut be¬
sucht ist , wurde mit einem groß angelegten Referat des Partei-
führers Koch -Weser eingeleitet . Dieser nahm insbesondere Stel¬
lung zur Haltung der demokratischen Partei gegenüber de> l
Reichsregierung. Koch -Weser begründete den Eintritt der Frak - z
tion ins Kabinett und verwies dabei auf die Vorbehalte, di « z
der Abgeordnete Staatssekretär a. D . Meyer in seiner Rede zum ;
Etat vor einigen Tagen im Namen der demokratischen Fraktion j
gemacht hat. Diese Vorbehalte beziehen sich vor allem auf di« !
Forderungen der demokratischen Partei zum Oftvrogramm unk !
auf die Ablehnung des Panzerkreuzers B ., der übrigens nach z
der Auffassung parlamentarischer Kreise praktisch nicht mehr zm !
Debatte steht . Der zweite Hauptpunkt in den Ausführungen de,
Parteiführers ist die Frage der Verschmelzung mit der Deut¬
schen Volkspartei. Koch -Weser dementierte mit Entschiedenheit
da» derartige Pläne bestehen und daß überhaupt positive Ver¬
handlungen in dieser Richtung geführt worden sind. Ebenso be¬
zeichnet« er es deshalb als falsch, daß , wie in der Oesfentlichkeii
behauptet worden ist , die Aufstellung gemeinsamer Wahllisten
beabsichtigt sei. Allerdings bekannte sich Koch-Weser in diesem l
Zusammenhang grundsätzlich auch zu dem Standpunkt, daß di« i
Bildung einer grobe« Bürgerlichen Partei wünschenswert sei. !

Sllldeutemmlche« in Madrid
Paris , 3 . Mai . Wie Havas aus Madrid berichtet, er¬

eigneten sich die Zwischenfälle in der Medizinischen Fakul¬
tät , als eine Gruppe von Studenten in das Gebäude ein¬
drang , die rote Fahne hißte und Arbeiter , die mit der

Pflasterung der Straße beschäftigt waren , begannen , ihre
Arbeit einzustellen. Der Oberstleutnant , der die Polizei¬
kräfte befehligte , ließ die Studenten auseinandertreiben
und sperrte das Gebäude der Medizinischen Fakultät ab.
Die Studenten , die sich im Fakultätsgebäude befanden , er¬
kletterten das Dach , rissen Dachziegel ab und schleuderten
sie gegen die Gendarmerie . Um 14 Uhr verließen mehrere
Gruppen von Studenten die Fakultät und bombardierten
die Gendarmerie mit Steinen . Hierauf feuerten die Poli¬
zisten etwa 50 Schüsse auf die Studenten ab , die wieder
in das Fakultätsgebäude zurückflüchteten. Auf einer in
der Nähe gelegenen Unfallstation wurden mehrere Ver¬
wundete verbunden , darunter ein Polizeibeamter , drei
Gendarmen und ein Arbeiter . Einige gleichfalls verletzte
Studenten scheinen in der Medizinischen Fakultät die erste
Hilfe erhalten zu haben . Elemente , die mit den Studen¬
ten nichts zu tun haben , hatten sich übrigens unter die
Manifestanten während der Vorgänge am Vormittag ge¬
mengt . Die Kommission der Tierärztlichen Fakultät er¬
klärte in einer Unterredung mit dem Minister , datz die
Ereignisse nichts mit den Studenten zu tun hätten , die
heute in die Tierärztliche Hochschule eindrangen und aus
dem Fenster das Bild des Königs geworfen hatten . Sie
erklärten weiter , datz die Urheber der Unruhen unbekannt
seien . Der Innenminister empfing um 3 Uhr nachmittags
Pressevertreter und erklärte , datz er den an den Manifesta¬
tionen nicht Beteiligten empfehle, sich fernzuhalten , um zu
vermeiden , daß die öffentliche Gewalt sie mit den aufrüh¬
rerischen Elementen verwechseln könnte . Er fügte hinzu,
datz während der Zwischenfälle vor der medizinischen
Fakultät dem Befehlshaber der Polizeistreitkräfte ein
Stein an den Kops geworfen worden sei.

Neues vom Tage
Tagung des VorstanSs der Deutschen demokratischen rrtei

Berlin , 5 . Mai . Der demokratische Parteivorstand , -er
sich aus ungefähr 40 Mitgliedern zusammensetzt, trat am
Montag im Reichstag zusammen, um zu der politischen Laar
und den Anträgen verschiedener Landesverbände , aus der
Regierung auszutreten , Stellung zu nehmen . Die Beratun¬
gen wurden eingeleitet mit einem ausführlichen Referat
des Parteivorsitzenden Koch-Weser. Die Tagung gilt auch
der Vorbereitung der zum 26 . Mai einzuberufenden Sitzung
des Parteiausschusses , ferner wird die Entscheidung darüber
fallen , ob angesichts der Stimmung in den verschiedensten
demokratischen Landesverbänden ein außerordentlicher Par¬
teitag einberufen werden soll.

Vorbereitung zur Auflegung der ersten Poung -Anleihe
Paris , 5 . Mai . Montag traten in Paris die Delegierten

»er Schatzämter der hauptsächlichenGläubigerländer Deutsch¬
lands mit Vertretern des Reichsfinanzministeriums zu¬
sammen. An der Konferenz nehmen auch die Leiter der
Bank für internationale Zahlungen , Mac Earrah , Fraser,
Quesnay und Dr . Hülse teil . Die Beratung gilt der Vor¬
bereitung der Auflegung der ersten Poungtranche in Höhe
von 300 Millionen Dollar . Man nimmt an , datz die Ver¬
handlungen mehrere Tage in Anspruch nehmen werden.

Löwenplage in Südafrika
London , 8 . Mai . „Morningpost" meldet aus Johannesburg:

Viele Teile von Nyassa leiden unter einer schweren Löwenplage.
Die Löwen werden von Tag zu Tag angriffslustiger. In der
Nähe von Fort Johnstone brach ein Löwe durch die Seitenwand
einer Glashütte , in der eine Eingeborenen-Familie schlief, und
griff die Frau an Als ihr Mann sie zu retten versuchte, stürzte
sich der Löwe auf iün . Die durch den ersten Angriff verwundete.

richten zu lassen . Der Schwamm ist drin . Es riecht modrig r
und feucht .

"
Es war dem König peinlich, den direkten Vorwurf !

wegen seiner übertriebenen Sparsamkeit zu hören . z
„So hat Er zurzeit keine Zimmer für den Rittmeister , r

kein anständiges Unterkommen ?" z
„Nein , Majestät .

" z
„Da hat Er 's , Augsburger . Sein König kann Ihm ?

nicht einmal Nachtquartier geben . Weiß Er was , Augs - !
burger , quartier Er sich selber ein . Es gibt in Berlin so- »
viel honorable Leute , die Ihn gern aufnehmen .

" r
„Jawohl , Majestät .

" ?
Der König winkte ab . E
Augsburger hatte das Zimmer noch nicht verlassen, als z

ihn der König noch einmal zurückrief. s
„Hör ' Er ! Das mit dem Rittmeister soll ' ein Witz sein, i

Aber ein Königswort ist unverletzbar . Er bleibt Ritt - z
meister, auch der Adel bleibt Ihm . Aber Er mutz mir ein ^
offener Kerl bleiben , ein Kerl , der nur Gott fürchtet und
seinen König liebt und achtet. Hört Er !"

Als Augsburger dem König ins Auge blickte und sein
„Jawohl , Majestät "

, sprach, tat ihm der König leid.
Ein armer Mensch stand vor ihm , von dem alle Würde,

aller Stolz und alle Härte abgefallen waren.
Müde sah der König aus . In seinen Augen war ein

f Fragen : Wirst du auch werden wie die anderen , die Fal-
! schen , die Heuchler und Speichellecker , die mich umgeben?
« Oder wirst du grad und ehrlich bleiben?

z Der Schlotzhauptmann Soldin taute förmlich auf , als er
i in seiner Junggesellenwohnung dem Rittmeister gegen-
s Übersatz.
! Fast bewundert blickte er auf den jüngeren Kameraden,
z der gerade und unverzagt dem König Rede und Antwort
s gestanden hatte.
, Was so vielen mißglückte , ihm gelang 's.

Eversmann , der Schädling , war beseitigt.Als der Staatsminister von Erumbkow am nächsten
Tage sich zum Könige zum Vortrag begab , staunte er . Im

i Vorzimmer des Königs empfing ihn Schwarzkoff, der sonst
z Eversmann bei kleinen Arbeiten zur Hand gegangen war.
! --^ uten Morgen , Exzellenz "

, begrüßte ihn der blasse
! Schwarzkoff, der sich neben der breiten , massiven Gestalt
-

des Ministers wie ein Häuflein Elend ausnahm,
i Obwohl in den wasserblauen Augen des Dieners eins
I unverkennbare Freude stand, war er doch von unter unter¬

würfigen Aengstlichkeit , datz den Minister ein menschlichesRühren packte.

„Guten Morgen , Schwarzkoff", grüßte er freundlicher,
als es sonst seine Art war . „Wo ist denn Eversmann ? "

Schwarzkoff zwinkerte mit dem linken Auge geheim¬
nisvoll.

„Wissen Ew . Exzellenz nicht , datz —? "
„Was , was denn ? Red ' Er doch ! Was ist los ?"
Schwarzkoff senkte die Stimme zum Flüstern : „Seine

Majestät haben Eversmann entlassen .
"

Erumbkow wollte seinen Ohren nicht trauen . Der all¬
mächtige Eversmann gestürzt. Das war doch nicht möglich.

„Red ' Er keinen Unsinn . Eversmann wird in Urlaub
sein .

"
Schwarzkoff schüttelte heftig den Kopf.
„Entlassen ! Wirklich, Exzellenz. Seine Majestät haben

geruht , mir Eversmanns Posten zu übertragen .
"

„Meld ' Er mich !"
Erumbkow zeigte wieder seine mürrische Miene , die er

Untergebenen gegenstber aufzupflanzen pflegte.
Als er eintrat , fand er den König über Akten gebeugt,

in die Arbeit vertieft vor.
Die Erledigung der Regierungsgeschäfte wurde vom

Könige heute ernster und genauer als sonst genommen.
Der Minister hatte einen schweren Stand.

Er , der eigentlich nur ein Scheinminister war , denn der
König erledigte alle Eingaben , die ihn erreichten , fast stets
nach seinem Kopfe, wurde heute ernstlich auf die Probe
gestellt. Schwer in Verlegenheit kam er mehrere Male,
nur eine gewisse Geschicklichkeit im Ausweichen half dem
alten Fuchs.

Aber der König schien doch zu merken, wie es mit dem
Können eines Erumbkow bestellt war . Mehrmals glitt
sein Auge prüfend über seinen Minister.

Zum Schlüsse sprach er zu ihm : „Er wird sich gewun¬
dert haben , daß der Eversmann nicht mehr da ist , Erumb¬
kow ? "

„Hab ' mich gewundert , Majestät "
, bestätigte der Mini¬

ster scheinbar gleichgültig.
„Ich Hab ' ihn hinausgeschmissen, den mißratenen Bur¬

schen , den Halunken . Hat mir den Augsburger beleidigt
und versucht , den Prachtkerl bei mir anzuschwärzen. An
den Galgen gehört die Kanaille . Spießrutenlaufen müßt
ich den Burschen lassen .

"
„Ew . Majestät schätzen den Rittmeister von Augsburger

sehr ?" fragte der Minister mit erzwungener Ruhe.
„Ob ich ihn schätze , Erumbkow ! Ich sag ' Ihm , der

Augsburger ist der gröbste und ehrlichste Kerl in meinem
Preußen .

"
(Fortsetzung folgt.)
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^ ^.voe er,tyreikre ^ rau mugre mn anseyen , wie oas vtauvner
den Mann tötete und seine Beute verzehrte , um bei Tages-
- rauen im Büsch zu verschwinden. Während des ganzen Vor»
Halles schlief das kleine Kind der beiden neben seiner Mutter . ,
Europäische Pflanzer verfolgten am nächsten Tage den Löwen
»nd erlegten ihn.

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 6. Mai 1930.

Der Kraftfahrklub ..Nagoldtal « im Allgemeinen Deut¬
schen Automobilklub (A .D.A .C ) hat eine wohlgelungene
Fahrt nach Ellwangen zur Teilnahme an der Gauwer¬
tungsfahrt am 4 . ds . Mts . hinter sich und seine Fruhiahrs-
ausfahrt am 25. Mai vor sich . Am Mittwoch , den 7. d. M . ^
Mitgliederversammlung bei Mitglied Schleeh zum „Hirsch ^in Garrweiler . Der Vorsitzende wird den angekundigten
Vortrag über die Haftung des Fahrzeughalters und des
Kraftfahrers halten . Der Vortrag behandelt Fragen,
welche für jeden Fahrzeughalter und Fahrer lebenswichtig
find. Die Teilnahme an der Versammlung ist daher
dringend zu empfehlen , ebenso das Mitbringen von Gasten,
welche sehr willkommen sind.

Haiterbach , 6. Mai . Gestern Nachmittag gegen V-6 Uhr
zogen schwere regenverkündende Wolken über unser Städt¬
chen. Wolkenbruchartig schüttete der Himmel die Wasser¬
massen , vermischt mit schwerem Hagel , hernieder . Blitz
und Donner folgten und das Wasser floß in Strömen das
Tal hinab . Ueber den Schaden kann bis jetzt noch nichts
gesagt werden.

Freudenstadt , 5 . Mai . (Ertrunke n .) Samstag nach¬
mittag fiel das nicht ganz 2 Jahre alte Söhnlein des pen-
ifionierten Sensenschmieds Hans Weber in Christophstal
!in das Stauwehr der Firma Bürkle L Cie . und ertrank.

— Calw, 5 . Mai . In der gestern nachmittag stattgefundenen
Generalversammlung des Bezirks - Bienenzüchterver¬eins Calw konnte der Vorstand , Stadtförster Wint teile,
eine überaus große Zahl von Imkern und Imkerinnen begrüßenund seiner Freude darüber Ausdruck verleihen, daß der Verein
wieder im Wachsen begriffen sei und beinahe die Zahl von 300
Mitgliedern erreicht habe . Hausmeister Eehring erstatteteden Geschäfts- und Kassenbericht und führte aus : Es entsteheden Imkern die Pflicht, die Zahl ihrer Völker richtig anzugebenund bei Verdacht der Faulbrut sofort Anzeige zu machen. Der
neue Honigzoll habe dem Handel mit ausländischem Honig einen
schweren Schlag versetzt , wodurch der selbsterzeugte Honig wieder
mehr zur Geltung kommen werde , außerdem habe die Reichs¬regierung den Bienengenossenschaften eine Unterstützung von
100 000 Mark gewährt. Des weiteren sollten sich die Imker zurPflicht machen, den Betrieb rentabel zu gestalten , die Völker¬
zahl zu vergrößern und sich mit dem Gedanken des Mandernsin gute Trachtgegenden vertraut zu machen, um dem Auslands¬
handel wirksam entgegenarbeiten zu können . Bei genügender
Teilnehmerzahl wird ein Anfänger- und ein Königinzuchtkurs
eingerichtet werden , der von Ehrenvorstand Knecht gegebenwird. Für jedes Bienenvolk werden IS Pfund steuerfreier
Zucker gewährt. Der Verein wird die Bienenausstellung in
Stuttgart im August beschicken. Ueber das sehr wichtige und
von den Imkern mit großer Zustimmung aufgenommeneFaul-
Lrutgesetz vom 17 . Juli 1S2ö hielt Vorstand Wintterle einen
sehr lehrreichen Vortrag . Als Sachverständiger für die BezirkeCalw und Neuenbürg ist Kaufmann Knecht aufgestellt . Vom
Ausschuß wurden 59 Mitglieder für 25jährige Mitgliedschaftmit einer Ehrenurkunde bedacht. Im Saal war ein badischerVreitwabenoberlader in Zandermaß aufgestellt , der von Kauf¬mann Knecht vorgezeigt wurde und wegen seiner durchauspraktischen Einrichtung große Beachtung fand.

Unterreichenbach, 6. Mai . Am Samstag war hier
Schultheißenwahl. Der Eemeinderat hatte voneinem Ausschreiben der Stelle abgesehen. Das war das
durchaus Gegebene, hat doch der seitherige Amtsinhaber
sein oft schwieriges Amt seit zwanzig Jahren in vorbild¬
licher Pflichttreue versehen. Ein anderer Bewerber
war nicht aufgestellt . So war die Wahl eine bloße
Formsache. Und trotzdem haben es viele Wähler und
Wählerinnen für ihre Dankespflicht gehalten durch Ab¬
gabe ihrer Stimme Schultheiß Karch erneut ihres vollstenVertrauens zu versichern. Von 858 Stimmberechtigtenmachten 647 von ihrem Wahlrecht Gebrauch. Von diesen647 Stimmen waren 642 gültig für Karch. SchultheißKarch mag sich darüber freuen und mit dem Bewußtsein,ein neues Jahrzehnt seiner Amtsführung antreten , daßman seine Kraft zu schätzen weiß und daß er von dem Vertrauen des überwiegenden Teils seiner Gemeinde getra¬gen wird . Der Männergesangverein „Freundschaft " unddie Feuerwehrkapelle brachten ihre Glückwünsche nach derWahl durch ein wohlgelungenes Ständchen dar.

Neuenbürg , 5. Mai . Gestern vormittag etwa um 10 Uhrstürzte auf dem Dobeler Sträßchen ein etwa 25 Jahre altesFräulein aus Karlsruhe mit ihrem Fahrrad vermutlichbeim Ausweichen in einer Kurve so unglücklich , daß sie an¬fangs bewußtlos liegen blieb . Nach Anlegung eines Not¬verbandes wurde die Verunglückte, die am Kopf, Körperund Arm schwere Verletzungen erlitt und aus den Ohrenstark blutete , mittels der gerade des Weges kommenden
hiesigen Motorspritze , die sich auf einer Ausfahrt befand,ln das Bezirkskrankenhaus verbracht.

Wildbad , 2. Mai . Zu dem am 25 . Mai hier stattfin¬denden 28 . Kriegerbundestag liegen schon gegen 8000 An¬meldungen vor . Die Reichsbahndirektion wird eine Reihevon Sonderzügen ausführen , um den großen Verkehr ausdem ganzen Lande her bewältigen zu können. Es ist auchdamlt zu rechnen , daß eine außerordentlich große Zahl vonAutobussen mit vielen Teilnehmern zum Kriegerbundes¬tag hier eintreffen wird.
Wildbad , 5 . Mai . (Jubiläum des Stadtvor¬

stand s . ) Jur Sitzungssaal des Rathauses fand am Sonn¬
tag eine Feier aus Anlaß des 25 . Jubiläums von Stadt-
schultheiß Bätzner statt . Gemeinderat Koppelmann wür¬digte die Verdienste des Jubilars um die Stadt und über¬
reichte ihm die Urkunde für die Ehrenbllrgerschaft nebsteiner Ehrengabe von 1000 RM . Auch Landrat Lempp er¬nannte die großen Verdienste Bätzners um die Stadt anund überbrachte die Glückwünsche des Ministeriums desInnern . Es sprachen dann noch Vertreter der Stadtmleae

sowie der katholischen und evangelischen Kirchengemeinde.
Stadtschultheiß Bätzner dankte herzlich und bestimmte di«
Ehrengabe von 1000 RM . für eine Schulstiftung. Nach¬
mittags war im Hotel zur Post Festessen mit weiteren zahl¬
reichen Ansprachen, abends großes Festbankett in der städti¬
schen Turn - und Festhalle.

Stuttgart , 5 . Mai . (Arbeitslose . ) Die Zahl der
den Arbeitsmark ! belastenden Stellenlosen betrug Ende
April 16165 : nach Geschlechtern getrennt waren es 12 618
arbeitslose Männer und 3647 arbeitslose Frauen . Im
Vorjahr gab es nur 8952 Arbeitslose.

Württ . Lehrerinnenverein. Der Allg. Württ.
Lehrerinnenverein und seine Einzelvereine hielt seine
Hauptversammlung in Stuttgart ab . Die Vorsitzende , Stu¬
dienrätin Hähnle , wies auf die Fortschritte , besonders für
das weiblilbe Berufsschulwesen hin . die im Entwurf des
Landesschulgesetzes vorgesehen sind . Frl . Johanna Vau-
mann behandelte in ihrem Vortrag „Fragen des Ueber-
gangs von der Grundschule zu der höheren Schule".

DreiSelb st morde. In einem Hause der Mittnacht¬
straße wurde ein 46 Jahre alter Mann erhängt aufgefun¬
den. — Durch Einatmen von Gas verübte in einem Hause
der Lenzhalde eine 61 Jahre alte Frau Selbstmord . — Ineinem Hause der Rotenwaldstraße wurde abend? ein 59jäh-
riger Mann tot aufgefunden . Er hatte sich durch Gas das
Leben genommen.

Untertürkheim , 5 . Mai . (Entlassungen bei Daim-
l e r . ) Die Firma Daimler -Benz hat bei der Eewerbeauf-
tchtsbehörde den Antrag auf Entlassung von 1000 Arbei-
ern gestellt. Begründet wird der Antrag mit dem Hinweis
mf deu schlechten Auftragseingang und den relativ hohe»
Lagerbestand. Ferner soll vom 12 . Mai ab nur noch drei
Tage in der Woche gearbeitet werden.

Mm , 5 . Mai . (Ehrung .)
'

Der Hauptausschuß der
Deutschen Turnerschaft hat Turnrat Fischer einstimmig die
höchste Auszeichnung der Deutschen Turnerschaft , die Ehren«
Mitgliedschaft, verliehen.

Göppingen , 5 . Mai . (Politischer Zusammen-
st o ß .) In der Nacht zum Samstag kam es zwischen Kom¬
munisten und Nationalsozialisten zu einer blutigen Aus¬
einandersetzung, in deren Verlauf sieben Nationalsozialisten
und vier Kommunisten zum Teil schwere Verletzungen da¬
vontrugen . Die Kommunisten überfielen , wie die „Südd.
Ztg .

" berichtet, die Nationalsozialisten und bearbeiteten die
völlig waffenlosen Gegnern mit Messern, Schlagringen und
Latten . Ein Student erlitt eine schwere Augenverletzung
und mußte in die Augenklinik übergeführt werden . Am
Samstag vormittag drang ferner eine Gruppe Kommu¬
nisten in das Wohlfahrtsamt ein . um für einen Partei¬
genossen eine Unterstützung zu erzwingen . Sie schlugen mit
Knüppeln auf die Schreibtische . Der Polizei gelang es, die
Ruhe und Ordnung wieder herzustellen.

Mm , 5 . Mai . (Gründungsfeier . ) Die Gedenk¬
feier der lllmer schweren Artillerie an die Gründung des
Stammtruppenteils im Jahre 1805 bildet zugleich die zweite
Wiedersehensfeier der ehemaligen Angehörigen des Württ
und Preuß . Fußartilleriebataillons , des Hohenz. Fußartille¬
rieregiments Nr . 13, später Nr . 24 , und des im Kriege
aufgestellten Württ . Fußartillerieregiments Nr . 13 sowie
aller Kriegsformationen dieser Truppenteile . Zeitpunkt
der Feier ist der 12 . Oktober d. I.

! »
r Aus Bade«
l Karlsruhe , 5 . Mai . (Heftiges Fernbeben .) Der Seis-
? mographisch-naturwissenschaftliche Verein am Geodätischen
j Institut der Technischen Hochschule Karlsruhe registrierte

heute nachmittag ein sehr heftiges Fernbeben . Die Wellen
der ersten Phase traten um 14 .57 Uhr 45 Sekunden , die der
zweiten um 15,7 Uhr 22 Sekunden bei der Station ein.
Der Beginn der langen Wellen fiel auf 15,30 Uhr . Die
Apparate kamen um 18 Uhr zur Ruhe . Die Höchstentfer¬
nung betrug etwa 8400 Kilometer.

*

Wer ist der Schuldige?
Untersuchungen der Stuttgarter Trichinoseerkrankungenin Mannheim

Die seuchenpolizeilicheUntersuchung der Stuttgarter Trichinose¬erkrankungen in Mannheim ist abgeschlossen . Es war zunächstdas Verschulden des Besitzers des Eisbären, Zirkusbesitzer Bohlig,zu prüfen . Dieser hatte keine Ahnung von der Erkrankung des
! Bären und war schon darum nicht zu einer Anzeige verpflichtetAuch nach den bestehenden gesetzlichen Bestimmungen bestand
! keine Anzeigepflicht. Der Wirt des „Königshofes", der inzwischen- gestorben ist , war ebenfalls schuldlos, denn auf seine Anfrag«j beim Stuttgarter Schlachthof wurde ihm die den gesetzlichen Be-
z stimmungen gemäße Auskunft , daß Eisbären unter den Begriflj „Wild" fallen und daher nicht zu untersuchen sind . Es kommtI daher nicht zu einem Strafverfahren wegen fahrlässiger Tötung.! Das Reichsministerium des Innern hat nun von dem Mann-
z heimer Bezirksamt die amtlichen Unterlagen eingefordert , um
i eine demnächst vor den Reichstag gelangende Aenderungsvor-! läge zu dem Gesetz über die Schlachtvieh- und Fleischbeschau zu) begründen . Nach der neuen Vorlage, die Reichsminister Dr! Wirth ausarbeitet wird alles Wild , das zum menschlichen Genußj dienen soll , unter ärztliche Kontrolle gestellt werden.

Ricscuschwliideleieii einer
Heimstöllen -Direktors

Es wird uns geschrieben : Ueber den Zusammenbruch einer

berichtet
Ueberschrift die „Frankfurter Zeitung'^ vom 25 . April 1930:

„Nur verhältnismäßig wenige der zahllosen Baugenossen¬schaften, die ihren Mitgliedern auf billige Weise ein Eigenheimverschaffen wollten , haben dieses Versprechen einlösen können:

einige Gesellschaften mußten vorzeitig , da die Verhältnisse sichstärker erwiesen als der gute Wille , sich auflosen , und die Ein¬
zahlungen der Mitglieder waren für immer verloren. In an¬deren Fällen stand das Unternehmen von vornherein auf der¬art schwachen Füßen, daß es nach kurzer Zeit zusammenbrechenmußte . Eine ganz besondere Note hatte unter diesen Grün¬
dungen der Deutsche Heimstättenbund in Halle ander Saale , der vor mehreren Monaten von dem sogenanntenGeneraldirektor Terox Terhorst ins Leben gerufen wurde.
Nach den Broschüren , die massenhaft in die Bevölkerung gewor¬fen wurden, war es den Mitgliedern schon gegen Einzahlungvon wenigen hundert Mark möglich, sich ein Eigenheim bauen
zu lassen, ganz gleich , wo . Das billigste solcher Häuser kam auf555 R .M . zu stehen. Denn, so erklärte Herr Terhorst , dem Heim¬
stättenbunde ständen ständig riesige Geldmittel zur Verfügung,
daß man sofort mit dem Bau eines Heimes beginnen könne.
Auf diesen plumpen Schwindel fielen natürlich ungezählte Per¬sonen herein. Die Verwaltung hatte wohl mehrere solcher Häu¬
ser errichtet , die aber ausnahmslos zunächst für die Vorstands¬mitglieder bestimmt waren . Die gewöhnlichen Mitglieder durf¬ten vorerst nur zahlen . Diese Heimstättenbewegungnahm dank
ihrer geschickten Reklame schließlich einen solchen Umfang in.daß der Generaldirektor im ganzen Reiche Zweiganstalten insLeben rief und deren Leiter, die natürlich Bürgschaften leistenmußten , zu „Landesdirektoren" ernannte.

Auch in Frankfurt wurde eine derartige Zweigstelle voreinem halben Jahre ins Leben gerufen, die auch anscheinend
ganz gut Mitglieder gevwrben hat . Der Genossenschafts¬anteil betrug 50 R .M . Wenn jemand mehr bezahlte , war dasder Hallenser Verwaltung umso lieber : der Verwaltung fieles aber niemals trotz allen Mahnungen ein, auch nur eine Ab¬
rechnung über die eingezogenen Genossenschaftsanteile zu geben,
so sehr man auch von den ungezählten Filialen aus drängte.Nun ist das Terhorst '

sche Unternehmen 'zusammengebro¬chen . Das gesamte Material wurde überall von der Staats¬
anwaltschaft beschlagnahmt . Denn es hat sich herausgestellt,daß der Herr Generaldirektor den größten Teil der geldlichenEingänge unterschlagen und für sich verbraucht hat . Bis jetztkonnten dem Schwindler mehr als 170 000 Mark nachgewiesenwerden , die er veruntreute. Terhorst wurde verhaftet. Eine
endgültige Summe läßt sich noch nicht annähernd nennen, daüberall die Revision erst einsetzt und Tausende von Zeugen ver¬nommen werden müssen.

Schon vor Monaten wußte Terhorst , daß die Lage des Heim¬stättenbundes unhaltbar geworden war , obwohl er aus denMitteln , die seinen anderen Schwindelunternehmungen— einer
„Spar - und Kreditbank Saale " und der „Halle 'schen Verlags¬
gesellschaft " zuflossen, seine Unterschleife in der Heimstätten¬bewegung zu decken versuchte. Immerhin sind in den letztenWochen und Monaten im Reich seinen Werbeaktionen noch
einige tausend Personen zum Opfer gefallen . Die FrankfurterOpfer scheinen nicht allzu zahlreich zu sein . Näheres muß erstdie Untersuchung feststellen. Wie wir hören , hat der seinerzeitfür Frankfurt und seine Umgebung angestellte Vertreter der
Heimstättenbewegung schon vor längerer Zeit sich von der Lei¬
tung zurückgezogen .

" 8.

Spiel und Sport
T.V . Pfalzgrafeuweiler l — T.B . Altensteig H 3 :8

Handball. Einer Einladung folgeleistend , weilte unsere2 . Handballmannschaft am letzten Sonntag bei dem T .V . Pfalz¬grafenweiler, um mit der dortigen I . ein Freundschaftspiel aus¬zutragen. Vom Wetter begünstigt , entwickelte sich bald ein flot¬tes Spiel . Beide Tore kommen des öfteren in Gefahr, wasnicht von den Hintermannschaften erreicht werden konnte, wurde
sichere Beute der Torwarte . Es hatte den Anschein , als solltedie erste Hälfte torlos verlaufen, doch plötzlich findet sich Alten¬
steigs Stürmerreihe zusammen und kann in kurzen Abständenvier Tore einsenden , demgegenüber Pfalzgrafenweiler nur ein¬mal erfolgreich war. Mit 1 :4 gings in die Halbzeit . Nun warder Siegeswille der Altensteiger nicht mehr zu brechen und derTorwart Pfalzgrafenweilers mußte vier weitere Bälle passierenlassen. Rasche Durchbrüche Pf . wurden noch mit zwei Toren
belohnt. Das ruhige Verhalten beider Mannschaften , sowie die
korrekten Entscheidungen des Schiedsrichters gestalteten das
Treffen zu einem ausgesprochenen Werbespiel . Bei der an¬
schließenden gemütlichen Unterhaltung brachte der Vorstand des
Turnvereins Pfalzgrafenweiler die guten Beziehungen beider
Nachbarvereine in wohlwollenden Worten noch oft zum Aus¬
druck . Gut Heil!

»
T.B . Ebhausen l — Tgm. Rottenburg I 2 : 2 (2 : 1)T.B. Ebhausen H — T.V. Schönbronn 1 1 :4 (0 :4)T .V . Ebhausen .4. Jugend — T.B . Rohrdorf ^ Jugend 1 : 1 (1 :1)Handball. Zur Austragung eines Freundschaftspieleswar die 1 . Handballmannschaft der Tgm. Rottenburg einer Ein¬ladung des T.V . Ebhausen gefolgt . Gleich nach Anspiel ent¬wickelt sich «ein flottes Spiel , wobei E . immer etwas drängt.Nach etwa 10 Minuten sendet E. zum erstenmal ein, dem balddarauf ein weiterer Treffer folgt . Bis zur Halbzeit kann R.ein Tor aufholen . Nach der Pause ist der Kampf ziemlich aus¬geglichen und die Gäste können noch ein zweites Tor für sich ver¬buchen . Der Schlußpfiff beendete ein interessantes, in turne¬rischer Weise ausgetragenes Spiel . Die Eästemannschaft hin¬terließ einen guten Eindruck.

Bei ihrem ersten Spiel hatte die neu zusammengestellte zweiteMannschaft von Ebhausen gegen die körperlich stärkeren und
technisch besseren Schönbronner einen schweren Stand . EineZeit lang konnten die Einheimischen das Spiel offen halten,dann aber erzielten die Gäste nacheinander vier Tore. Nachder Halbzeit gelang es E. , das Ehrentor zu schießen . Die bessereSchönbronner Mannschaft hat verdient gewonnen.

Durch den Abgang einiger Spieler der Jugend in die zweite
Mannschaft waren die Hiesigen von vornherein etwas geschwächt.Die beiden Tore wurden bereits schon in der ersten Halbzeit er¬
zielt . Nach der Pause bemühten sich wieder beide Mannschaften,
zu weiteren Torehren zu kommen und damit den Sieg an sich
zu reißen . Jedoch das Halbzeitergebnis sollte zugleich Endergeb¬nis bleiben . Zwei gleichwertige Gegner führten ein schönes
Spiel vor.

Rwl-fWt
Mittwoch , 7. Mai : 6 USr Morgengymnastik , von 10 bis 13 .3

Ihr Schallvlatten, NachrickGn, Wetter, 14. 30 Udr Vortrag
krühling und Frühlingspflanzen. 15 Uhr Jugendstunde , 16 IS
lkachmittagskonzert. 17.45. llbr Zeit, Wetrer . LandwirtschaG
t8 .05 Uhr Vortrag : Bilder aus dem Leben der Baininger <u>
Keu-Pommern, 18 .35 ULr Esverantokurs . 19 llbr Zeit, 19 .05 Utz
Sie Spanien- und Siivamerikafahrt des „Graf Zeppelin"

, 19L>
klbr Zither-Konzert, 20 Uhr „Schiller -Feier"

, 21 Uhr „Kar
Sleyle-Stunde"

, 21.45 Uhr „Herr v. Medilsch und die Brüd«
kirsfa "

. 22.20 Ubr Nackrichten. Funkstille iür Fernemviana.



Nr . 104 Tch» arzn,Sl *rr T«,ksz-itu»z de» Ta»»ev" krtt » H

Handel und Verkehr
Fruchtschranne Nagold . Markt am 3 . Mai 1930 . Verkauft:

22,75 Ztr . Weizen , Preis pro Ztr . 14 .00—14 .50 R .M ., 15,54 Ztr.
Gerste, Preis pro Ztr . 10 .00—10 .50 R .M ., 19,75 Ztr . Haber,
Preis pro Ztr . 8 .50—9 .00 R .M . Bei gut starker Zufuhr Handel
anfangs gedrückt , allmählich auslebend . — Nächster Fruchtmarkt
am Samstag , den 10 . Mai 1930.

Stuttgarter Landesvroduktenbörse vom 5. Mai . Weizen 29.50 j
bis 30 (29—29 .50) , Gerste (21—23) . Roggen (19- 20) , Safer ;
(16.50—17.50) . Weizenmehl 46 .50—47 (46.25- 46.75 ) , Brotmehl
S4.50—35 (33 .75—34 .25) , Kleie 8 .50—9 (9 .50- 10 ) , Wiesenbeu (6 !
bis 7) . Kleedeu (8—9) . Strob (4—4 .50) .

Fruchtpreise . Balingen: Haber 8 .70 M . — Giengen j
a. Br . : Roggen 8.80—9, Gerste 9 .70—9 .80, Haber 7.40—7 .N1 , °
Weizen 13 .80—14 M . — Nürtingen: Dinkel 10 , Haber 8 .50 j
bis 8.60 , Gerste 11 .50 , Mischling 9 M . — Tübingen: Dinkel
10—11 , Haber 8—9 Weizen 13—14 , Gerste 10—11 M . —
llrach : Dinkel 9 .60—10 .50 , Gerste 9 .80— l0.70 . Haber 7 .60 bis
8.60 , Weizen 13— 14 .70 , Kernen 10 .25 , Roggen 9 .80—10.50,
Wicken 17 M . — Winnenden: Weizen 13 .50—14 , Haber 7 .50
bis 8 . Dinkel 9 .50—9 .80, Roggen 10—11 .80, Gerste 10—10.50 M.

Märkte
Viehpreise . Blaudeuren: Kübe 290—320 , Kalbeln 360 i

dis 680 , Jungrinder 215—305 M . — Künzelsau: Kübe 460 '
bis 475 , Kaldinnen 462 , Jungrinder 205—325, Jungfarren 270
M . — Urach : Kühe 450—560, Kalbinnen 490—560, Jungvieh I
200- 375 Mark . . . ^ »

Schweinepreise. Balingen: Milchschweine 41—60 M . — i
Besigheim: Milchschweine 36—45 M . — Blaufelden: I
Milchschweine 46—55 M . — Crailsheim: Läufer 70—80, s
Milchschweine 40—55 M . — Eerabronn: Milchschweine 40
bis 55 M . — Giengen a . Br . : Milchschweine 40—47 , Läufer
60—80 M . — H a l l : Milchschweine 45—60 M . — Heil-
dronn: Milchschweine 35—48. Läufer 60—75 M . — Her¬
renberg : Milchschweine 45—57, Läufer 61—79 M . — Vai¬
hingen a. E . : Milchschweine 37—55 Mark.

Schließung der Madrider Universität
Berlin , 6. Mai . Nach einer Meldung des „Berliner

Tageblatts " aus Madrid hat der akademische Senat die
Schließung der Madrider Universität bis zur allgemeinen
Beruhigung der Gemüter beschlossen.

Wieder ein Todesfall durch Morcheln
Berlin , 6 . Mai . In der Ortschaft Zienau (Kreis Ear-

delegen) sind, laut „Lokalanzeiger "
, zwei Familien nach,

dem Genuß von Morcheln . schwer erkrankt . Der fünfjäh - l
rige Sohn des Straßenwärters Schmidt ist bereits an den
Folgen der Vergiftung gestorben . Frau Schmidt und ihr
zwölfjähriger Sohn schweben noch in Lebensgefahr.

Selbstmord eines Kammergerichtsrats
Berlin , 6 . Mai . Kammergerichtsrat Dr . Ernst Gold- s

mann hat sich gestern abend in seiner Wohnung erschossen, s
Dr . Eoldmann soll die Verzweiflungstat im Stadium j

Der verschwundene Lacorno-Federhalter. Der goldene
Füllfederhalter , mit dem seinerzeit die Unterzeichnung desLocarno -Vertrages vollzogen wurde , ist spurlos verschwun¬den . Der Halter , der die Form einer Gänsefeder hatteblieb in Verwahrung der Stadtverwaltung von Locarno'
wurde jedoch gelegentlich der Friedensausstellung im Haagim Februar dieses Jahres der Ausstellunasleitung geliehenund kehrte seither nicht in den Besitz der Stadt Locarno zu¬rück . Die holländische Polizei hat bereits bei allen Gold¬
warenhändlern Amsterdams und in den übrigen Groß¬städten Nachforschungen eingeleitet , die aber bisher ohneErgebnis verliefen.

schwerer Nervenzerrüttung begangen haben . Er war Mit¬
glied der Prüfungskommission und galt , wie die „Vossische
Zeitung " schreibt , weit über seine Kreise hinaus als einer
der befähigsten und bewährtesten Berliner Richter.

Males Allerlei
Der Riesenmagnet von Miami

Das bekannte Seebaö Miami hat sich einen Schildbürger¬
streich modernster Art geleistet, der in ganz Amerika ungeheure
Heiterkeit hervorgerufen hat . Miami wird mit Vorliebe von
amerikanischen Milliardären und anderen sehr reichen Leuten
besucht, von denen eine ganze Anzahl prächtige Landsitze an
diesem klimatisch so überaus günstigen Platze besitzen. Am nun
diese reichen Gäste in jeder Hinsicht zufriedenzustellen, legt die
Stadtverwaltung großen Wert darauf , daß auch die prächtigen
Automobilstraßen stets sauber und frei von Schmutz und Eisen¬
teilen sind , welche etwa die Reifen der Automobile gefährden
könnten. So kam man denn auf den genialen Gedanken, einen
Riesenmagnet anzuschaffen, welcher durch die Straßen der Stadt
fahren und alle verrosteten Nägel und andere Eisenteile auflesen
sollte Nach kurzer Zeit war auch dieser Magnet geliefert , so
daß die ersten Fahrten mit ihm unternommen werden konnten.
Er funktionierte geradezu großartig . Denn nicht nur Nägel und
Eisenstücke von der Straße flogen ihm zu , sondern auch die
eisernen Deckel der Kanalisation sowie die Eisen- und Stahl¬
waren , welche die Ladenbesitzer vor ihren Geschäften zur Schau
gestellt hatten . Nach diesem überwältigenden Erfolge trat eine
lange Pause in der Tätigkeit dieses fahrenden Magnetberges
ein, der gänzlich umgebaut werden mußte, damit er nicht mehr
einen „hinreißenden " Erfolg erzielen kann.

st

i Geschäftliche Mitteilungen
) „Das schöne Heim"
i Maiheft 1930 . Verlag F . Bruckmann A .E . , München . I«
f den Garten eines Künstlers führt uns das Maiheft dieser der
( Kulter des behaglichen und gepflegten Heimes gewidmeten
j Monatsschrift . Von besonderem Interesse sind die mit Abbil-
z düngen und Grundrißen dargestellten Landhäuser , wie sie i«
i landschaftlich schönen Villenvororten Hamburgs entstanden sind. !
i Von angenehmer Stille und vornehmer Atmosphäre umgeben
! halten sie sich in ihrer Herbheit frei von der oft in das Süßli »-
i Mondäne abgleitenden Tendenz neuer Wohnbauten . Sonnige
) Terrassen , breite Fensterreihen , luftige Veranden und die gliick-
s liche Einfügung in Garten und Landschaft geben diesen Bauten
j eine eigene Note . Jnnenräume und Möbel nach Entwürfen
» bekannter Wiener Architekten , darunter ein reizvolles in Gelb jund Orange ausgeführtes Mädchenzimmer , Erzeugnisse der

Tiroler Glashütte Rattenberg . Abbildungen zweckmäßiger
Kleinmöbel und Gegenstände der Kleinkunst sehen wir in an¬
sprechender Auswahl . Die Beiträge „Zehn Gebote für die Mie- >
ter " und die „Wunschliste der Hausfrauen an die Architekten" ^
geben eine Fülle beachtenswerter Anregungen , wie überhaupt
diese Zeitschrift jedermann , der Freude an einer schönen behag- !
lichen Wohnung hat , Anregungen und Ratschläge in reiche«
Maße bietet.

Mutmaßliches Wetter für Mittwoch
Der Hochdruck über dem Festland hat sich abgeschwächt.

Für Mittwoch ist zeitweilig bedecktes, zu GewitterstörmßM
geneigtes Wetter zu erwarten.

Verantwortlicher Schriftleiter : Erwin Vollmer.

Fünfbronn. t

Holz - Berkaus.
Aus dem hiesigen Gemeindewald kommen am Donners¬

tag , den 8. Mai ds . Zs . , nachmittags 2 Uhr «uf dem
Rathaus im öffentlichen Ausstreich zum Verkauf:

6 SM LauMchen
19 Rm. Bllchenanbrilch

24» Radelholr-Aubrnch
68 Papier-Roller
42 SM Ballstaigen

«I. I . . so St. KI. II, . z SI . »I III . . 2g SI . Kl. IV. 52 SI . Kt . V.
2 SM Hopfeoftaogeo «i» i

Liebhaber sind eingeladen . Losoerzeichnifse durch das
Schultheißenamt.

Fünfbronn , den 2 . Mai 1930. Gemeinderat.

HederMMt, MgcSlter KalkstiLst »ff.
Ammoniak, Ritrophorko. Thomasmehl.

Harnstoff. Kalisalz, Mais
empfiehlt M . Schnierle , Altensteig.

bringen Ihnen „Wester- ^
, V!e Umanns Monatsheft-

rnlt ihrer ungeheuren Fülle
an hervorragenden Beiträ¬
gen - !n jedem Jahrgang
gnd etwa vker bl ! fünf Ro¬
mane , lOükov - ii -n und Er¬
zählungen , 125 Abhand¬
lungen , 120 Kunstbeilagen
und nahezu 1000 ein - nnd
buntfarbigeBilder enthal¬
ten — für den Prelg von
2 Mark da ! Heft dle preis¬
werteste deutsche Monats¬
schrift sind,

Pam«

Jedem Heft lkegt außerdem
eine wertvolle AtlaSkarte
ohneErhöhungdesBczugS-
prelse ! bei . Die Samm¬
lung dieser Karten ergibt
denWestermannsMonat!»
Heft -Atlas.
Bitte überzeugen Sle sich
von dem wertvollen Inhalt
durch die Bestellung eine!
Probehefte ! , das Ihnen
ohne jegliche Verpflichtung
zumBezugezugesandiwlrd.

bei Einsend . von 30 Pf - f. porto an den Verlag
Westermann ! Monatshefte, Vraunschwelg

Zu beziehen durch die W . Rieker '
sche Buchhandlung Altensteig.

LrMakrlllild „IlrgMal"
<1. II. z . e.)

« WMsMlW
Mittwoch , 7 . Mai 1930

in Garrweiler bei Mitglied Schleeh zum „ Hirsch " .

Vortrag des Vorsitzenden (siehe Text) .

l>!« n»us , «iabont « äukl»g» In 12 tt» Ib-
I«ck«nb8nck»n «einet K61tts 1VSO »oll«tin-
cklg »«In unck «tu»» SSS kkk6 . Iei»»t»n

»«vbmcksi LaltgvmSS kneipp» ^»»»ung
uncl Übavsivbtliokksit mit gvS0t»n kk» iob-
kvltlgkoit in T»xt , Sllcksnn unck Kontvn

IVIWLWWMXWM
gibt «nie jsov ^ nsge «okvst unt «KIb»v
i-i«k1tg« ^ ntt»oi°t unei I«t 6«« ruvan
Ui »«ig»1« ösvstnn In l,sben » l»g«

NNVSkrtzWUWMM
«vsstrt ein « umksngvsivti « öüoksroi
unet Ist cksskslb billig . 8vqu «mv Ksll-
raklunosn svlsloktsnn ckls Lnsakskkung

Istckur -rrb jecks öuerbksneilung ru ksriokisn.
^ nkünckigungvn mit 8 «reig»b«eiingungvn
kostsnkvol . bsstsllsn 81« nvvk beut«

MMMTMSXWttW
Zu beziehen durch die W . Rieker '

sche Buchhandlung Altensteig.

»Sor Jahren war ich rm den Händen von Ser Hast»

hcimgcsucht. Alle ungewandten Mittel diiebcn evtolalos . Der Zufall brach » mich auf Ihre „ Zucker ' , P»leut -Medtztnal .LalsLDer ständige Gebrauch heute
mich von der Flechte, die seitdem nie mehr auftrat.
h . L IN M ." d Silk . 60 Pfg . (U>°/oig) . AU U- (Lü°,«tg)und Mt . 1.50 (S5 -/oia , stärkste Form ). Dazu „ Zuckooh-kreme " (a L!>, sv, V5 und Iva Pfg .) allen An»Ihelen, Drogerien und Purfümecieu erhiUUutz.

FM Heulen , LöMli-Irrnerle
Fr. öSllllliberger , SWlNW.- Drogerie

Hornberg.
Verkaufe einige gut über¬

winterte

s
(alt württemberger Maß ) , so¬
wie einige etwa anfallende

Schwärme
Rentschler.

Zirka 30 Zentner

Futterstroh
hat zu verkaufen
Georg Seeger , Ebershardt.

llpucKsi ' veilen
aller am

Briefbogen , Mitteilungen
Geschäftsumschläge , Postkarten
Rechnungen, Mahnungen
Wechselformulare , Quittungen
Prospekte und Preislisten
etc. etc.

kerlizl in IscieüoLsr ^uMkrung 20 billigst gestellten ?iei8en ciie "

ur . vueinii' iieiiepvi
aiiensieig ie> . w n

Gefunden
wurde hier ein

Geldbetrag
welcher vom Eigentümer ab¬
geholt werden kann beim
Schultheißenamt Gaugen¬
wald . Dürr.

lei . 11

empfiehlt

Heinrich Malz
Altensteig

Karlstr. — Telefon 116.

* WU!
Schöne Waschkleider3.50

Popelin -Kleider
mit reicher Stickerei 8.—

Waschseide-Kleider
12 .— , 8.—, 5.—

Erep de chine -Kleider
mit langem Aermel 19.50
Velutin -, Erep de chine-,

» Lrep riche», Golienne-
I Reste für Kleider u. Blusen
> sehr vorteilhaft

ttrm8 Sckmlät
Altensteig.

Altensteig
Suche für sofort jüngeren

Aug. Jocher.
Gipser - und Malergeschäst

Telef . 142.
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